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— 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtav Röthe. Zautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Oktober. 


— Se. Majeftät der Kaiſer erfreut ſich 
auf Schloß Rominten des beſten Wohlbefindens. 


Nähere Mittheilungen über die ferneren Reiſe⸗ 
beſtimmungen des Monarchen ſind bis zur 


Stunde noch nicht eingetroffen. Am Sonnabend 
hat derſelbe einen ſtarken Achzehnender erlegt 
und einen Kapitalhirſch angeſchoſſen, der noch 
nicht zur Strecke gebracht iſt. 

— Das Befinden des Königs von Württem⸗ 
berg war, dem „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ zufolge, in den letzten Tagen weniger 
befriedigend, indem die Zellengewebsentzündung 
am Grunde des Beckens von Neuem Fieberer⸗ 
ſcheinungen und größere Unbequemlichkeiten 
verurſacht. Der Sanitätsrath Marc iſt aus 
Wildungen in Bebenhauſen eingetroffen. — 
Die Leibärzte haben die baldige Rückkehr des 
Königs nach der Reſidenz angeordnet. Er wurde 
Sonnabend Nachmittag erwartet. 

— Von einem angeblichen Beſuch des Zaren 
in Berlin tauchen ſchon wieder neue Gerüchte 
auf. Die „Hamb. Nachr.“ laſſen ſich aus 
Kopenhagen telegraphiren: Der Zar wolle in 
Fredensborg den Tag ſeiner ſilbernen Hochzeit 
den 9. November verleben und gedenke Ende 

November, auf der Rückreiſe nach Rußland, dem 
Berliner Hofe einen Beſuch abzuſtatten. — Der 
erſte Theil dieſer Meldung wird allerdings be⸗ 
reits durch folgendes offiziöfe Telegramm des 
„Ritzau'ſchen Bureaus“ aus Kopenhagen be⸗ 
ſtätigt: Wie verlautet, wird Sonntag oder 
Montag die Ankunft der ganzen ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie und der griechiſchen Königsfamilie 
mit dem kaiſerlichen Dampfer „Polarſtern“ er⸗ 

wartet. . 
— Graf Walderſee wird, wie Hamburger 


Blätter mittheilen, ſchon in kurzer Zeit nach 


Berlin überſiedeln. — Bekanntlich ſoll Graf 
Walderſee das General⸗Kommando des Garde⸗ 
Korps erhalten. i 

— Die Reiſe des Majors v. Wißmann 
nach Egypten bezweckt, der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge, 
nicht den Erſatz der Verluſte, welche die Schutz⸗ 
truppe neuerdings erlitten hat, ſondern den 
regelmäßigen Erſatz der ſchwarzen Mannſchaften, 
deren Dienſtzeit abgelaufen iſt. Damit fällt 
auch die Vermuthung, daß die Reiſe Wißmanns 
eine erhebliche Verſtärkung der Schutztruppe 
mit Rückſicht auf den Ausgang der Expedition 
Zelewski im Auge habe. 


Lenilleton. 
100 000 Frances, 
38.) Fortſetzung.) 


Madame von Orbec betrachtete Andree 
einen Moment mit durchdringendem Blick. 

„Dieſer zukünftige Gatte ſind Sie!“ warf 
ſie raſch hin. 

„Ich bin es, Madame.“ 

„Lieben Sie Clemence?“ 

ee Madame, und Ihre Tochter liebt 
mich.“ 
„Gut. Ich will dem Glück des Mädchens 
nicht entgegen ſein. Ich .. ich habe vielleicht 
etwas an ihr gut zu machen. Still! Schweigen 
Sie! Sie wiſſen nicht, was ich meine, und 
find im Irrthum, wenn Sie es zu willen 
glauben. Die Rechnung zwiſchen Clemence und 
mir iſt eine andere als Sie im Auge haben. 
Genug davon!“ 

Madame von Orbec hatte die Worte heftig, 
finfter, wie im Ankämpfen gegen eine büftere 
Erinnerung, die ſich ihr aufdrängte, herausge⸗ 
ſtoßen und ſtarrte jetzt einige Augenblicke ſtumm 
vor ſich hin ins Leere. Andree, der fie auf 
merkſam beobachtete und ſich von ihrem ſelt⸗ 
ſamen Vernehmen eigenthümlich berührt fühlte, 
überlegte, ob er einen Verſuch machen ſollte, 
in dieſem verhärteten Herzen, das im Moment 
von einer beſſeren Empfindung heimgeſucht 
ſchien, vielleicht einen läuternden Funken der 
Mutterliebe zu erwecken. 


M. Jung. 


— Aus Deutſch⸗Oſtafrika war durch das 
„Berl. Tagebl.“ die Nachricht verbreitet worden, 
daß die Plantagen Lewa und Magila infolge 
der letzten Ereigniſſe in Oſtafrika bedroht ſeien. 
Im Hinblick hierauf find ſeitens der Oſtafrika⸗ 
niſchen Plantagen⸗Geſellſchaft unmittelbare Er⸗ 
kundigungen telegraphiſch eingezogen, welche zu 
der Antwort führten, daß „Lewa nicht bedroht 
und alles ruhig ſei.“ — Zum Erſatz der Ver⸗ 
luſte, welche der deutſchen Schutztruppe durch 
die Zerſprengung der Zelewski'ſchen Expedition 
zugefügt ſind, hat ſich geſtern der Oberführer 
der Schutztruppe, Schmidt, der auf Urlaub in 
Berlin weilte, denſelben aber auf die Kunde 
von dem Scheitern der Unternehmung ſofort 
unterbrochen hatte, mit dem Marinezahlmeiſter 
Schmiedeberg, den Zahlmeiſter = Aipiranten 
Haeberle und Hoffmann und den Unteroffizieren 
Hölzle, Hecker, Weinberger, Harz und Hentſchel 
in Neapel auf dem Reichspoſtdampfer nach Oſt⸗ 
afrika eingeſchifft. 

— Bei einigen, dieſer Tage in Deutſchland 
eingetroffenen Herren von der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe hat die „Münch. Allg. Ztg.“ 
nähere Erkundigungen eingezogen. Danach iſt 
die Niederlage der Zelewskiſchen Expedition 
gegen die Wahehes keinesfalls darauf zurückzu⸗ 
führen, daß der verwendete Theil der Schutz⸗ 
truppe zu gering geweſen iſt, eher — ſo ſelt⸗ 
ſam das klingen mag — hat vielleicht gerade 
die ungewöhnliche Stärke der Expedition ihren 
Untergang herbeigeführt. Die Wahehes ſind 
nämlich offenbar des Glaubens geweſen, daß 
man ſie mit Stumpf und Stiel auszurotten 
gedenke, und haben in der Ueberzeugung, daß 
es ſich für ſie um „Sein oder Nichtſein“ handle, 
mit ganzer Macht an ungünſtigſter Stelle die 
Expedition auf dem Marſche überfallen. Einer 
auf engem Pfade marſchirenden Truppe iſt in 
dem undurchdringlichen afrikaniſchen Walde die 
Vertheidigung gegen einen unſichtbaren Feind 
ſo gut wie unmöglich, und die Annahme iſt 
glaublich, daß unſere ſchwarzen Krieger im 
Glied von den Speeren der Wahehes niederge⸗ 
ſtoßen worden ſind. Nimmt man hinzu, daß 
die Gepäckträger ihre Laſten wahrſcheinlich 
weggeworfen und die Flucht ergriffen haben, 
fo iſt leicht verſtändlich, wie der langgeſtreckte 
Zug der Unfrigen in Verwirrung gerathen und 
ſchließlich dem Feinde erliegen mußte. 

— Der Minifter für Landwirthſchaft, Herr 
v. Heyden, hat in ſeiner Anſprache vom 25. 
September im Hauſe des landwirthſchaftlichen 


„Clemence iſt Ihre Tochter, Madame, — 
wie Sie auch gegen ihren Vater fühlen mögen“, 
ſagte er ernſt. „Das Bewußtſein, noch einmal 
wenigſtens die Pflicht der Mutterliebe gegen 
ihr Kind geübt zu haben..“ 

„Schweigen Sie! Kein Wort mehr davon!“ 
unterbrach ihn Madame Orbec heftig. „Sie 
wiſſen nicht, in welche Dinge Sie ſich miſchen. 
Ich bin nicht geneigt, mich in meinen Angele⸗ 
genheiten weich ſtimmen zu laſſen, und habe 
auch gar keine Urſache hierzu.“ 

Andree wandte ſich entrüſtet ab, bereuend, 
daß er auch nur den Verſuch hatte machen 
können, ein beſſeres Element in dieſer Frau zu 
erwecken. Auch Madame von Orbec ſchwieg; 
ſie ſchien bemüht, ihre vollkommene Faſſung 
und Kälte wiederzugewinnen. Und es gelang 
ihr. Mit unbewegter, ruhiger Stimme hub 
ſie nach einigen Augenblicken, faſt im plaudern⸗ 
den Salonton, an: 

„Laſſen Sie uns geſchäftlich ſprechen, wenn 
ich bitten darf. Ich möchte mich noch über 
einige Nebendinge orientiren. Sie find reich, 
ſetze ich voraus?“ 

„Nein, Madame, ich beſitze nichts.“ 

„Ah, was iſt aus dieſem Vernelle geworden! 
Hat er ſeine Anſichten vom lieben goldenen 
Kalbe ſo ganz geändert? Oder vermochten ihn 
die Gedanken an ſeinen nahen Tod fo umzu⸗ 
ſtimmen? Er iſt ſehr krank, ich weiß es.“ 

Andree zuckte zuſammen. 

„Sie wiſſen es?“ fragte er. „Von wem?“ 

„Von jemand, der genau davon unterrichtet 
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Inſterburg nach der „Oſtdeutſchen Volkszeitung“ 


wörtlich Folgendes geäußert: „Die Zähigkeit, 


mit welcher die oſtpreußiſchen Landwirthe be⸗ 
müht ſeien, ihre hochentwickelte Thierzucht, 
namentlich Pferde- und Viehzucht immer mehr 
zu vervollkommnen, das kräftige Gedeihen des 
Genoſſenſchaftsweſens innerhalb der Provinz, 
dies alles biete die Bürgſchaft für die weitere 
kräftige Entwickelung der oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaft. Dieſer Weg führe ſicherer zum 
Ziele als das Hoffen auf unbemeſſene Staats⸗ 
hilfe. — In ähnlicher Weiſe hat derſelbe Mi⸗ 
niſter ſchon einmal in Weſtpreußen das alte 
Nothſtandslied des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth 
mit der Bemerkung beantwortet: Derjenige 
würde ſehr fehlgehen, welcher glaube, daß durch 
Maßnahmen der Regierung allen Beſchwerden 
Abhilfe gebracht werden könne. Am weiteſten 
kommt man, wenn man auf ſich ſelbſt baut, 
denn „ſelbſt iſt der Mann“. Die Zurückweiſung 
agrariſcher Begehrlichkeit, die nachgerade weder 
Maß noch Ziel kennt, klingt deutlich genug aus 
den Worten des Herrn Miniſters heraus. Es 
bleibt nur zu wünſchen übrig, daß der Miniſter 
ſeine Thaten mit ſeinen Worten in Einklang 
erhält. Den hier von ihm betonten Grund⸗ 
ſätzen ſollten übrigens alle Landwirthe, die auch 
a wirthſchaftspolitiſches Ehrgefühl beſitzen, 


— Ob der Reichstag 10. N r 
thatſächlich würde ſeine Arbeiten aufnehmen 


können, darüber beſtanden noch immer Zweifel. 


Dieſelben dürften nach der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge jetzt aber gehoben ſein. Der Arbeitsplan 
für die Zeit bis zur dritten Dezemberwoche er⸗ 
giebt ſich aus den dem Abſchluß nahen Ar⸗ 
beiten, ſowie aus den von dem letzten Abſchnitt 
der Tagung auf den nächſten überkommenen 
Entwürfen des Krankenkaſſen⸗ und Telegraphen⸗ 
geſetzes. Bezüglich der Vorlegung der Handels⸗ 
verträge geben die Erwartungen eines möglichſt 
frühen Termins dafür gar keinen Maßſtab. 
Es bleibt hier eben alles von dem Gange und 
dem Abſchluß der jetzigen Verhandlungen ab⸗ 
hängig. Dagegen iſt man zu der Annahme 
berechtigt, daß nach einer eingehenden allge⸗ 
meinen Debatte, in welcher Agrarier und Schutz⸗ 
zöllner ihre Bedenken darlegen werden, die 
Handelsverträge im Einzelnen den Reichstag 
nicht zu lange aufhalten möchten. 

— In der nächſten Landtagsſeſſion ſoll, 
nach den „Berl. Polit. Nachr.“ ein neues Ge⸗ 


zu ſein in der Lage iſt. Vernelle's Leben zählt 
nur noch nach Wochen.“ 

„Meinen Sie ?“, rief Andree mit flammen⸗ 
den Augen heftig aus. „So vernehmen Sie 
denn, daß Sie ſich täuſchen, daß die Pläne, 
welche man darauf gebaut, vereitelt ſind wie 
die nichtswürdigen Mittel, mit denen man dieſe 
Pläne fördern wollte! Herr Vernelle wird nicht 
ſterben, er wird von ſeiner Krankheit geneſen, 
da man ... hören Sie es .. die Urſache 
ſeines Leidens erkannt hat und ihr entgegenzu⸗ 
treten weiß!“ l 

„Wozu dieſe Heftigkeit? Ich verſtehe Sie 
nicht, mein Herr!“ verſetzte Madame von 
Drbec mit unverkennbarem Erſtaunen und doch 
zugleich mit ſo viel unbefangenem Gleichmuth 
im Ton ihrer Stimme und dem verwunderten 
Ausdruck ihres Geſichtes, daß Andree ſtutzte. 
„Sie ſcheinen zu glauben, daß ich den Tod 
Vernelle's wünſche, allein Sie irren.“ 

„Ich bin gekommen, um ihn durch meine 
Anweſenheit, von der ich weiß, daß ſie ihm 
verhaßt und ſtörend iſt, zu einer Scheidung zu 
zwingen. Ich wußte, daß mir dies gelingen 
würde, und wollte ihn durch mein Auftreten 
veranlaſſen, das Anerbieten der Scheidung zu 
machen, um meinerſeits Bedingungen ſtellen zu 
können, aber ſein Tod, pah! Ich bedarf deſſen 
nicht! Sein Tod geht mich ſo wenig an wie 
ſein Leben, nur die Scheidung iſt es, die 
ich will.“ a 

Sie ſprach mit ſo viel Ruhe und Gleich⸗ 
muth, daß Andree betroffen ſtand. Konnte fo 
die Frau reden, welche zu dem Mittel der 
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Zentralvereins für Litauen und Maſuren in ſetz zur Vorlage Tommen über die Verpflichtung 


der Kommunen und Kommunalverbände zur 
Anſtellung von Militär⸗Anwärtern. \ 

— Zollfreies Getreide, fo ſchreibt die 
„Deutſche Volkswirthſchaftliche Korreſp.“ muß 
die Reichsregierung auf den Markt werfen, um 
damit dem Kornwucher das Rückgrat zu brechen. 
— Aber nicht blos die Reichsregierung, ſondern 
jedermann müßte in den Stand geſetzt werden, 
„zollfreies Getreide auf den Markt zu werfen“. 
Wenn die Kornzölle derart aufgehoben würden, 
ſo müßte ſich alsbald für jedermann klar her⸗ 
ausſtellen, ob der Kornwucher an den jetzigen 
hohen Preiſen einen Antheil hat oder nicht. 

— Seitens des Landwirthſchafts⸗Miniſters 
iſt die Einfuhr von lebenden Schweinen aus 
den Maſtanſtalten Steinbruch und Bielitz⸗Biala 
und von dem Borſtenviehmarkte Wiener⸗Neuſtadt 
über Oderberg und Dzieditz auch in die öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſer der Städte Grünberg und 
Goldberg in Schleſien widerruflich geſtattet 
worden. 

— Hoſprediger a. D. Stöcker hat ſeine 
Agitation wieder aufgenommen. Die erſte Ver⸗ 
ſammlung, in welcher er ſprach, iſt etwas 
beſſer beſucht geweſen, als die übrigen nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Hofpredigeramt 
von ihm abgehaltenen. Aber auch ſchriftſtelleriſch 
will er fortan die Gegner, Freiſinnige und So⸗ 
zialdemokraten und vor Allem Juden, bekämpfen. 


tagepredigten von ihm, zu einem Pfennig das 
Stück. Er wird wohl nicht viel Glück mit 
ſeinen Agitationen haben. 

— Redakteur Fusangel in Eſſen iſt gegen 
eine Kaution von 15 000 Mark freigelaſſen 
worden. 


— nn] 
Ausland. 


Im Königreich Polen verbreitet ſich 
in der letzten Zeit die Influenza immer mehr, 
ſodaß ſie ſchon den Charakter einer Epidemie 
angenommen hat. 

Oeſterreich. Als Kaiſer Franz Joſeph 
in Prag vor der Abfahrt die erſte Nachricht 
von dem Dynamit⸗Attentat in Reichenberg er⸗ 
hielt, hat er den Vorfall vollſtändig ignorirt 
und ſagte: „Wir fahren aber doch; 
wenn die Paſſage unmöglich iſt, 
laufen wir ein Stück Weges“. 

Aus Wien wird gemeldet, daß die 
Meldung von der erfolgten Verhaftung des Ur⸗ 


wildeſten Rachſucht und Verzweiflung, zum 
Morde gegriffen hatte, um eine Freiheit zu er⸗ 
langen, die ihr auf leichterem Wege gewiß ge⸗ 
nug war? Andree ſtand von Neuem vor der 
unlösbaren Räthſelfrage, wer der Urheber des 
nichtswürdigen Attentates auf Vernelle's Leben 
ſein könnte. 

„Durch wen haben Sie von der Krankheit 
ihres Gatten erfahren?“ forſchte er. 

„Durch ſeinen Kaſſirer, der mir ſchrieb, 
daß ſeine Kräfte täglich abnähmen.“ 

„Chantepie! Alſo er!“ 

„Was iſt's mit ihm?“ 

„Nichts! Laſſen wir, bitte, die Sache 
ruhen, ſie kommt hier nicht in Betracht. Sie 
akzeptiren die Bedingungen des Herrn Vernelle?“ 

„Gewiß, ich nehme ſie an.“ 

„Und werden Paris verlaſſen?“ 

„In achtundvierzig Stunden.“ 

„Und wollen zuvor den Konſens unter⸗ 
zeichnen?“ 

„Nein, mein Herr. Sie ſind meiner indeß 
ſicher, denn erſtens breche ich nie mein Wort, 
und zweitens, dächte ich, hätte man mich zur 
Genüge in der Hand und weiß überdies, daß 
der ganze Plan nicht minder in meinem Inter⸗ 
eſſe liegt als in demjenigen anderer. Aber der 
Konſens muß vor einem Notar ausgeſtellt 
werden, und ich bin nicht gewillt, meine Ange⸗ 
legenheit hier, wo jedermann mich kennt, der 
Fama des Tages preiszugeben. Ich gehe nach 
Monaco, wo ich den Fürſten, der heute früh 
Paris verlaſſen hat, in einigen Tagen erwarte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


hebers der Roſenthaler Dynamit⸗Affäre in der 
Perſon eines bekannten Sozialiſtenführers unbe⸗ 
gründet ſei. 

Aus Sofia wird geſchrieben, Stambu⸗ 
low habe vor einigen Tagen auf ſeinem Schreib⸗ 
tiſch einen Brief vorgefunden, worin er aufge⸗ 
fordert wird, ſein Teſtament zu machen, da er 
am 15. Oktober ſterben müſſe. 

In Ron erregten Freitag, am Jahres⸗ 
tage des Plebiszits, gegen Mittag einige fran⸗ 
zöſiſche Pilger vor dem Grabmale Viktor 
Emanuels im Pantheon durch ihr Benehmen 
öffentliches Aergerniß. Sie hatten in das 
Ehrenbuch des Phantheon folgende Worte ein⸗ 
gezeichnet: „Hoch der Papſtkönig! 
Nieder mit Viktor Emanuel! Tod 
dem Könige Umberto!“ In Folge 
deſſen entſtand ein Tumult. Es wurden Polizei⸗ 
agenten herbeigerufen, welche drei Pilger ver⸗ 
hafteten. Einige junge Leute organiſirten hier⸗ 
auf ſofort eine Demonſtration im liberalen 
Sinne, durchzogen die Stadt und verlangten 
vor den Hotels, in welchen Pilger wohnen, 
unter Pfeifen die Aufhiſſung der Nationalfahne. 
Die Hotelbeſitzer kamen dieſem Verlangen ſo⸗ 
fort nach, die Fahnen wurden enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Die Demoſtranten durchzogen die Stadt 
unter fortwährenden Rufen: „Es lebe Italien! 
Es lebe der König!“ Gegen 4 Uhr war wieder 
vollkommene Ruhe. — Die Huldigungs⸗Demon⸗ 
ſtrationen beim Pantheon in Rom dauern fort. 
Die Grabkirche wird heute von Tauſenden von 
Menſchen beſucht, auch ſämmtliche Schulen 
Roms pilgern dorthin. Noch immer hört 
man Verwünſchungen und Pereatrufe gegen 
Frankreich. 

* Belgien. Das Begräbniß Boulangers 
hat am Sonnabend unter großem Zudrange 
des Publikums ſtattgefunden. Reden wurden 
nicht gehalten. 

* Aus New Mork wird gemeldet, daß 
Cleveland, der Vorgänger des nordamerikaniſchen 
Präfidenten Harriſon, an den Präſidenten des 
demokratiſchen Wahlausſchuſſes des Staates 
New⸗York ein Schreiben gerichtet hat, in dem 
er erklärt, ſein Patriotismus lege ihm die Pflicht 
auf, ſich im nächſten Jahre um die Präſident⸗ 
ſchaft der Republik zu bewerben. Als Grund⸗ 
lage des Wahlkampfes bezeichnet Cleveland den 
Kampf gegen die Mac Kinley Bill, welche die 
Republik ruinire. 

In Pittsburg begann Freitag der allge: 
meine Streik der Eiſenbahnbedienſteten bei den 
Kohlenbahnen. Gegen 10 000 Arbeiter feiern 
und fordern Lohnerhöhung. 

* Aus Buenos Ayres wird eine be⸗ 
klagenswerthe Theaterkataſtrophe gemeldet: Am 


Abend des 3. September gegen 7¼ Uhr brach 


in dem Bühnenraum des zweitgrößten Theaters 
der argentiniſchen Hauptſtadt San Martino 
Feuer aus, welches binnen drei Stunden das 
ganze Gebäude in Trümmer legte und durch 
welches ſechzehn Schauſpieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen theils ſchwer, theils leichter verletzt 
wurden. Die Vorſtellung ſollte erſt nach 8 Uhr 
beginnen, ſo daß die Zahl der erſchienenen Zu⸗ 
ſchauer nur klein war und ſich dieſelben mit 
leichter Mühe durch die Ausgän ze retten konnten. 
Anders aber war” es auf der Bühne, wo das 
Feuer in Folge einer Gasexploſion ausbrach 
und ſofort das Herabſtürzen des eiſernen Vor⸗ 


hanges bewirkte, ſo daß die Schauſpieler, 
welche noch eine Probe vornahmen, nicht zu 
entfliehen vermochten. Sie wurden noch ſämmt⸗ 
lich lebend aus dem brennenden Gebäude her⸗ 
aus gebracht, aber die erlittenen Quetſchungen 
und Brandwunden ſind theilweiſe ſo ſchwerer 
Natur, daß die Betroffenen kaum wieder ihrem 
Berufe werden nachgehen können. 

— ͥ́ꝗꝙ lrAꝓ A ——-—— RE GE ———— — 


Provinzielles. 


9 Gollub, 4. Oktober. Der Umzug zum 
1. Oktober war noch nie ſo lebhaft, wie in 
dieſem Jahre. Meiſtens waren es die Familien 
der Arbeiterklaſſen, die früher vom Lande zur 
Stadt gezogen waren, um höhere Löhne zu 
verdienen und in der Stadt leben zu können. 
Gewöhnlich aber finden ſie ſich enttäuſcht und 
gehen auf das Land zurück, wo die Beſitzer in⸗ 
folge des durch Sachſengängerei und Aus⸗ 
wanderung hervorgerufenen Arbeitermangels 
höhern Lohn und Deputat geben wie früher. 

Roſenberg, 1. Oktober. Der Stiefſohn 
des Maurermeiſters Hanne von hier, Georg 
Schmidt, und der Maſchiniſt Knuth verunglückten 
heute in der Dampfſchneidemühle der Herrn 
Hanne auf ſchreckliche Weiſe. Der Keſſel der 
Maſchine ſollte zur Reparatur geſchickt werden 
und wollten die beiden den angeſetzten Keſſel⸗ 
ſtein entfernen, zu welchem Zweck ſie Petroleum 
in den Keſſel ſchütteten, dieſes entzündeten und 
das ſogenannte Mannloch des Keſſels zudeckten. 
Kurz darauf flog der Deckel empor, die Flamme 
ſchlug aus dem Keſſel und verletzte die bei den 
am Keſſel ſtehenden Perſonen namentlich am 
Kopf. Dem Knuth iſt ſämmtliches Bart⸗ und 
Kopfhaar verbrannt und er hat auch ſonſt 
ſchwere Verletzungen im Geſicht erlitten. Schmidt 
iſt nur auf der einen Geſichtsſeite, aber auch 
ziemlich ſtark beſchädigt. (N. W. Mitth.) 


Filehne, 1. Oktober. Ein Unglücksfall 
hat ſich in der Nacht zum 29. September auf 
der Strecke Kreuz⸗Dratzig der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn ereignet. Der Mühlenbauer H. aus 
Dratzigmühle ging in angetrunkenem Zuſtande 
von Kreuz auf dem Bahnkörper nach Hauſe. 
Der dienſtthuende Bahnwärter wies ihn vom 
Geleiſe. Doch kaum war dieſer aus Sehweite, 
als H. wiederum den Bahnkörper betrat. Ein 
Güterzug kam heran und riß den H. nieder 
und verletzte ihn ſo, daß der rechte Fuß bis 
zum Knöchel und die Zehen des linken Fußes 
amputirt werden mußten. Der Verunglückte liegt 
im hieſigen Krankenhauſe. (Oſtd. Pr.) 

Danzig, 3. Oktober. Ein Unglücksfall 


ereignete ſich dem „Geſ.“ zufolge kürzlich an 
Bord des 


Kreuzers „Falke“ bei ſeiner Einfahrt 
in das Danziger Werftbaſſin. Ein Boot wurde 
hinabgelaſſen, eine der Teljen verſagte und ſo 
blieb das eine Ende hoch, während das andere 
Ende herabſtürzte. Vier Mann ſaßen in dem 
Boot, alle ſtürzten heraus. Einem Matroſen, 
der beim Sturze in das Tauwerk griff, wurden 
alle fünf Finger abgequetſcht, ein zweiter Ma⸗ 
troſe ſtürzte ins Waſſer und ertrank, trotzdem 
der kommandirende Offizier ſofort nachſprang, 
um ihm Hülfe zu leiſten. 

Dirſchau, 3. Oktober. Ueber einen auf⸗ 
regenden Vorfall, der leicht ſehr ernſte Folgen 
hätte haben können, berichtet die „Dirſch. Z.“: 


. 9 u 
Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 2. Oktober 1891. 


In der Reichshauptſtadt wird manchmal 
moraliſch gelüftet. Nicht etwa, daß dann in 
die Sumpfwinkel des Laſters ein friſcher Luft⸗ 
zug bläſt und alle Miasmen verſcheucht — o 
nein, die Lüftung beſteht nur im Bloslegen 
eines ſozialen Peſtherdes. Hu, welch' ſchwüle 
Wolke von weltſtädtiſcher Fäulniß dir dann 
entgegenſchlägt, ſo daß du dich ſchaudernd ab⸗ 
wendeſt! O ihr ſchriftſtellernden Realiſten, zer⸗ 
martert euch das bischen Kopf, verſucht 
Schlechtigkeiten nach allen Kanten hin zu er⸗ 
grübeln — das Berliner Leben zeichnet ſie in 
Wirklichkeit hundertmal kraſſer. Der Mord⸗ 
prozeß gegen das Heinze'ſche Ehepaar, welches 
der Theilnahme an der Ermordung des Nacht⸗ 
wächters Braun angeklagt iſt, beſtätigte dies 
auf's Neue. Der düſtere Juſtizpalaſt draußen 
in Moabit hatte wieder ſein Kriminaldrama, 
ſeinen Senſationsprozeß, und der beſchäftigte 
einige Tage die Berliner Bevölkerung in außer⸗ 
gewöhnlichem Maß. Selbſt das Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude zeigt ein etwas verändertes Ausſehen. 
In dem breiten Wandelgang des erſten Stock 
ein Aufgebot von Schutzmännern; eine Maſſe 
herumlungerndes, verdächtig ausſchauendes Ge⸗ 
ſindel; Anwälte in flatternder Toga; einzelne 
elegante Damen, die für Hautgout eine Vor⸗ 
liebe haben, einen feinen Parfumduft in die 
Hallen der Themis mitbringen und im Stande 
find, mit unſchuldsvollem Kinderlächeln die 
heikelſten Dinge anzuhören, ohne zu erröthen. 
Drinnen im Saal die Tiſche der Berichterſtatter 
vollſtändig beſetzt, bedeckt mit Häufchen jener 
weißen, dünnen Manuſfkriptblätter, die fi) unter 
der ſauſenden Feder gewandter Journaliſten 
ſchnell füllen, ſofort in die Druckerei wandern 


und bereits am Abend, in lange Druckſpalten 
umgewandelt, dem Leſer vor die Augen kommen. 
Auf der Anklagebank „Herr“ und „Frau“ 
Heinze, eine Berliner Che » Spezialität der 
traurigſten, widerwärtigſten und verworfenſten 
Art: die Ehe des Zuhälters und der Dirne. 
Der ſchimpflichſte Pakt, der den Bund zwiſchen 
dem wandelnden Laſter und dem beſchützenden 
Raufboldthum geſetzlich regelt, mit einem 
Schimmer legitimen Familienlebens umgeben! 
Kann es etwas Charakteriſtiſches geben, als die 
Art, wie dieſe Ehe zu Stande kam? An einem 
Donnerſtag lernt der arbeitsſcheue Bummler 
die fünfzehn Jahre ältere Proſtituirte kennen, 
und am nächſten Dienſtag führt er ſie nach dem 
Standesamt. „Ick konnte ihr leiden, ſie konnte 
mir leiden, un ſo is et jekommen“ — mit 
dieſen klaſſiſchen Worten beantwortete Heinze 
die Frage nach dem Anlaß ſeiner Heirath. 
Alſo eine reine Herzensneigung!“ bemerkte 
hierzu der Vorſitzende mit durchſchimmernder 
Ironie. Das Geſicht des Angeklagten zeigt 
die übernächtige Bläſſe des Vagabunden 
und hat in Folge der langen Haft einen 
fahlen Ton angenommen. Seine Frau iſt ein 
Bild des Siechthums und Elends. Die Augen 
liegen tief in den Höhlen; das Geſicht iſt von 
krankhaft gelblicher Farbe und die Backenknochen 
treten ſcharf hervor. Und nun erſt die Häus⸗ 
lichkeit dieſes „Ehepaars!“ Es wohnte in einer 
ſchmutzigen Kellerwohnung einer ſchmutzigen 
Gaſſe. Hier hatte eine jetzt als „Kronzeugin“ 
fungirende Frau drei Räume gemiethet: hinten 
eine Kammer, in der Mitte eine Stube und 
vorn eine Küche. Der „Haushaltungsvorſtand“ 
ſaß im Zuchthaus. Die Frau ernährte ſich 
deshalb vom „Abvermiethen“ und vom — 
Laſter. Ihre „gute Stube“ war für ſie ſelbſt 
beſtimmt, die Kammer und Küche trat ſie an 
die „Familie Heinze“ ab, und dieſe wieder 
nahmen eine Dirne als „Aftermietherin“ zu 


Auf einem Ueberwege zwiſchen den Stationen 
Konitz und Czersk waren zwei Männer, welche 
eine Kuh transportirten, vergeblich bemüht, das 
ſich äußerſt wild und ſtörriſch geberdende Thier 
vom Geleiſe fortzubringen, als plötzlich der Zug 
Nr. 313 heranbrauſte. Eine Kataſtrophe ſchien 
unvermeidlich. Zum Glück aber gelang es dem 
Lokomotivführer, welcher den Vorgang frühzeitig 
bemerkt hatte, wenigſtens ein langſameres Tempo 
in der Fahrt zu erzielen, auch durch Achtungs⸗ 
ſignale die Perſonen aufmerkſam zu machen, 
welche von dem wilden Thiere zu Boden ge: 
worfen waren und nun ſchleunigſt zur Seite 
ſprangen. Im letzten Augenblicke konnte ſonach 
der Zug vorbei, ohne ein entſetzliches Unglück 
anzurichten. 

Mohrungen, 2. Oktbr. Der Mohrunger 
Kreisverein des evangel. kirchlichen Hilfsvereins 
feierte am 1. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſein 
Jahresfeſt in der hieſigen Kirche. Hofprediger 
a. D. Stöcker⸗Berlin hielt die Feſtpredigt; 
die Kirche war bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Herr Stöcker ſprach über Jeremias 29, 7. 
Berlin ſei das neue Babel, welchem jährlich 
tauſende von Angehörigen aller Landestheile zu⸗ 
ſtrömten. Es ſei daher nothwendig, dafür zu 
ſorgen, daß die Ankömmlinge nicht in Noth 
und Verkommenheit verfielen. Dies bezwecke 
der evangel. kirchliche Hilfsverein durch die 
Stadtmiſſion. Die veranſtaltete Sammlung an 
den Kirchenthüren ergab eine Einnahme von 
380 M. — Die Verſammlung um 6 Uhr in 
dem Saale des Gräflichen Schlößchens wurde 
durch den Herrn Landrath v. Thadden mit 
einem Hoch auf unſern Kaiſer eröffnet. Hier⸗ 
auf nahm Hofprediger Stöcker das Wort zu 
ſeinem Vortrage über die ſoziale Frage auf 
dem Lande und die Aufgabe der Kirche. Redner 
ſchilderte die Umſturzbeſtrebungen der Sozial⸗ 
demokraten. Nach Beendigung des ziemlich 
langen Vortrages brachte Herr Landrath von 
Thadden ein Hoch auf Herrn Stöcker aus. 
— Zur Wahl von drei Mitgliedern in den 
Kreisvorſtand der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe iſt auf den 6. November, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Bureau des hieſigen Land⸗ 
rathsamts ein Termin anberaumt worden, zu 
welchem ſämmtliche Kaſſenmitglieder des Kreiſes, 
einſchließlich der Emeriten, Zutritt haben. — 
Von Seiten des Zentcalvereins des vater: 
ländiſchen Frauenvereins ſind für die Abge⸗ 
brannten in dem Dorfe Motitten 300 Mark 
bewilligt worden. — In der Nacht vom 1. zum 
2. d. M. brannte auf dem eine Meile ent⸗ 
fernten Abbau Horn ein Wohnhaus ab. 

Königsberg, 2. Oktober. Dem Wirth 
H. aus Poſenitten im Labiauer Kreiſe wurde 


lüzuch zwei werlövnle Pferde von ber Welt 


geſtohlen. Er hatte ſchon bei der Behörd 
Anzeige gemacht und ſaß nun zu Hauſe, trübe 
Muthes der Entſchwundenen gedenkend, da er- 
ſcholl lauter Hufſchlag und freudiges Wiehern, 
und ſiehe da, ſeine Pferde trabten luſtig auf 
dem Hofe einher. Sie waren in der That in 
diebiſchen Händen geweſen, das bewieſen die 
bis zur Hälfte beſchnittenen Schweiſe und 
Mähnen. Wahrſcheinlich hatten die Diebe in 
einem Kruge geraſtet und die Pferde am Holm 
befeſtigt. Von hier wußten ſich die klugen 
Thiere ihrer Feſſeln zu entledigen und die Heimath 
wieder aufzuſuchen. Als Belohnung erhielt 


ſich. Fürwahr — feine Verhältniſſe! Als 
der Zeugenaufruf erfolgte, fluthete ein ſeltſames 
Gewimmel in den Saal: Kriminalbeamte, 
Arbeiter in eckiger Sonntagskleidung, junge 
Burſchen ohne Hemdkragen, alte zur Erde ge⸗ 
beugte Mütterchen, Herren mit verdächtiger 
Pſeudo⸗Eleganz, Frauenzimmer mit großen, 
auffallenden Federhüten in karrirten Regen⸗ 
mänteln, zumeiſt eine Taſche oder einen Korb 
in der Hand, ein bleiches, blondhaariges, bar⸗ 
häuptiges Mädchen mit irrendem Blick, in ein 
grellrothes Shawltuch gehüllt, eine dicke, be⸗ 
häbige Frau ohne Hut, in einer buntbetupften 
hellen Kattunblouſe — als wäre ſie vom Koch⸗ 
herd oder vom Schenktiſch weg direkt in den 
Gerichtsſaal getreten. Am dritten Verhandlungs⸗ 
tag gab es ſogar echte Plötzenſee-Atmoſphäre; da 
wurden Zeugen aus der großen Strafanſtalt 
vorgeführt. Bei manchen Ausſagen verbreitete 
ſich athemloſe Stille, die Stille der Senſation, 
der äußerſten Spannung, im Saal. Dies war 
beſonders der Fall, als ein Polizei⸗Kommiſſar 
eine ſehr gelungene Charakteriſtik jener Spitz⸗ 
buben gab, welche in die Kategorie des Heinze 
gehören. „Blam⸗Spitzbuben“ iſt der techniſche 
Ausdruck dafür, Leute, die ohne große Ver⸗ 
brecherpläne heute dieſe, morgen jene Unthat 
verüben und in allen Gebieten ihres dunklen 
Handwerks herumpfuſchen. Man könnte dieſe 
Sorte „Chargenſpieler“ unter den Verbrechern 
nennen, um einen Bühnenausdruck zu gebrauchen. 
Bei dieſer Gelegenheit erfuhr auch das er⸗ 
ſtaunte Publikum, daß die Berliner Polizei ver⸗ 
ſchiedene „Vigilanten“ beſoldet, Leute zuweilen, 
welche ſchiffbrüchige Exiſtenzen, eine Art geſell⸗ 
ſchaftliches Strandgut, bedeuten. Mit einem 
dieſer „Herren“ hat ſie allerdings ſchlechte 
Geſchäfte gemacht. Einer der Zeugen, der 
im Verdacht ſtand, ein ſolcher Vigilant zu ſein, 
trat mit Emphaſe vor und erklärte: „Ick habe 
Vigilantendienſte nich jeleiſtet. Der Kommiſſar 


jedes Pferd ſofort ein halbes Brod und einige 
Liter Braunbier. (Oſtd. Pr.) 

p Inowrazlaw, 4. Oktober. Der Kgl. 
Kreis⸗Schulinſpektor Binkowski von hier feierte 
heute ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Der⸗ 
ſelbe war zuerſt Dorfſchullehrer. Im Jahre 
1845 wurde er Seminarlehrer in Bromberg 
und ſeit 1873 wirkt er hier als Kreisſchul⸗ 
inſpektor des Kreiſes Inowrazlaw. Der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Herr v. Tiedemann = Brom 
berg überreichte ihm heute das Diplom, wodurch er 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum Schul⸗ und 
Regierungsrath ernannt wurde. Verſchiedene 
i beglückwünſchten den Jubilar 

eute. 

M Poſen, 3. Oktober. In unſerer Stadt 
ſind ſämmtliche katholiſchen Pfarrer zu einem 
Vereine unter dem Namen „Beſchützer der 
Schule“ zuſammengetreten, welcher fortwährend 
das Schulweſen bezüglich der Unterrichtsſprache 
und des Religionsunterrichtes „beobachten“ und 
beeinfluſſen ſoll. Solche Vereine und Vormund⸗ 
ſchaften für die Schule ſollen demnächſt auch 
in Weſtpreußen gebildet werden. 

Jablonowo, 1. Oktober. Geſtern Abend 
iſt auf dem hieſigen Bahnhofe der Graudenzer 
„Rübenzug“ entgleiſt, der Prellbaum wurde, 
wie ein Zündhölzchen zerbrochen und die Wohnung 
des Bahnmeiſters völlig zerſtört. Menſchen 
ſind glücklicherweiſe nicht zu Grunde gegangen. 

Grätz, 2. Oktober. Geſtern feierte Herr 
Bürgermeiſter Baeutſch das 25jährige Amts⸗ 
jubiläum als Bürgermeiſter unſerer Stadt, 
welches von den ſtädtiſchen Behörden und der 
Bürgerſchaft feſtlich begangen wurde. 
2... .. 

Lokales. 
Thorn, den 5. Oktober. 


[Das Erntedankfeſt] wurde 
geſtern in den Kirchen gefeiert. Freilich kann 
der Dank für die diesjährige Ernte nur ein 
beſcheidener fein, denn fie hat überall höchſtens 
mäßige Erträge geliefert. Wir können aber 
immerhin noch zufrieden ſein, denn das Ernte⸗ 
Ergebniß hat ſich doch in mancher Beziehung 
noch viel günſtiger geſtaltet, als die anfangs 
ſehr trüben Ernteausſichten erwarten ließen. 
— [Aus Weftpreußen] wird über die 
diesjährige Ernte geſchrieben: „Wir haben in 
Weſtpreußen eine totale Mißernte in Erbſen 
und eine ſchlechte Ernte in Kartoffeln. (Auf 
leichtem Boden iſt die Kartoffelernte mittelmäßig, 
auf ſchwerem Boden werden kaum 20 Zentner 
pro Morgen erwartet.) Bei ſchlechter Kartoffel: 


und Erbſenernte in frül a var die 

. 1 a aus Ruf land ein * zur tmener 

cſatz, bei dem hohen Zolle kann d Pror 
Anf: n ine in rahoem Annan ut 
dulk aber m in rohen zuſtande et 
werden und dem Konſum in Oſten nicht dienen. 
Es ſind zwar in Sachſen und S Hirſe 
Schaälfabriten, bie bem Oſten 


— [Verſetzung.] Der Vorſitzende des 
hieſigen Königlichen Eiſenbahnbetriebsamts, Herr 
Regierungs- und Baurath Monſcheuer, iſt, wie 
wir hören, in gleicher Eigenſchaft nach Wies⸗ 
baden verſetzt. Herr Monſcheuer hat in der 
kurzen Zeit ſeines Hierſeins ſich allgemeine 
Sympathien erworben und iſt ſtets beſtrebt ge⸗ 
weſen, die hieſigen Verkehrsintereſſen zu fördern. 
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hat zwar jeſagt, et kann koſten wat et will, er 
hat mir boch hie un da ſechs Mark jejeben, ick 
habe ſie aber vertrunken un bin janich hinje⸗ 
jangen.“ — Man müßte die Feder eines Zola 
und einen „dicken Band“ zur Verfügung haben, 
um all' dieſe weltſtädtiſchen Typen und Er⸗ 
ſcheinungen würdig ſchildern zu können. Und 
doch erreichte das Ganze ein jähes Ende. 
Nachdem ſich alle betheiligten Faktoren drei Tage 
lang von früh bis Abend herumgeplagt hatten, 
verlangte der Angeklagte, daß von weiteren 
Zeugen halb Plötzenſee geladen werden ſollte. 
Als man dazu lächelte, erklärte er klipp und 
klar, daß er auf die Ausſagen eines wichtigen 
Zeugen in — Chicago nicht verzichten wolle. 
Der Gerichtshof konnte nichts andres thun, als 
eine — Vertagung beſchließen. Dem Laien 
drängt ſich dabei unwillkürlich die Frage auf, 
ob es nicht möglich oder im Intereſſe der Sache 
rathſam war, daß vor Eintritt in die Haupt⸗ 
verhandlung von Amtswegen der Verſuch ge— 
macht wurde, dieſen Zeugen zu ermitteln, oder 
daß die Vertheidigung ſchon in einem früheren 
Stadium kund gab, der Angeklagte wolle auf 
dieſen Chicagoer Zeugen nicht verzichten. Es 
wären dann dem Gerichtshof, den Vertheidigern 
und den Geſchworenen eine unſägliche Arbeit 
und dem Staat die ganz erheblichen Koſten 
dieſes Prozeſſes erſpart worden. 

Was ſich außer dieſem Kriminaldrama in 
der abgelaufenen Woche in der Reichshauptſtadt 
zutrug, war nicht von Belang. Immer das⸗ 
ſelbe alte Lied. Gelegentlich des Quartal⸗ 
wechſels waren die Gerichtsvollzieher eifriger 
denn je auf dem Poſten; in den verſchiedenſten 
Theatern fielen verſchiedene Stücke durch — 
„man hat es hören plumpſen“; der Polizeibe⸗ 
richt wußte beinahe von einem Dutzend Selbſt⸗ 
morden zu berichten, und die Tingeltangel ſind 
noch immer diejenigen Orte, wo ſich allabendlich 
die meiſten Menſchen verſammeln. 


aber wenig nützen 
da die Frachten das Produkt vertheuern.“ 


- 


AR 


Seinen Bemühungen ift es zu verdanken, daß 
die Ueberführungsgebühr auf der Uferbahn von 
7 auf 4 M. ermäßigt iſt; ſein Scheiden wird 
allgemein bedauert. 

2 [Oberſchleſiſcher Kohlenver⸗ 
kehr.] Seit 15. September d. J. werden die 
von der Cleophasgrube zur Aufgabe kommenden 
Kohlenſendungen nicht mehr auf Station 
Schwientochlowitz bezw. Kattowitz, ſondern an 
der in Cleophasgrube errichteten Abfertigungs⸗ 
ſtelle abgefertigt. Die Abfertigungsſtelle hat 
zwar einen eigenen Einlieferungsſtempel, jedoch 

werden die Abrechnungs⸗ und Kaſſengeſchäfte 
ſowie der Schriftwechſel für dieſelbe von der 

Güter - Abfertigungsſtelle Schwientochlowitz 
wahrgenommen. f 

— [Friſch geſchoſſenes Wild, 
welches von Jägern ſogleich nach der Jagd 
mitgenommen wird, iſt rad) einer Verfügung 

der Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg 
als Reiſegepäck im Sinne des Tarifs nicht an⸗ 
zuſehen. Es iſt deshalb, falls derartige 

Sendungen bei der Gepäd = Abfertigungsitelle 
aufgeliefert werden, ſtets die volle Gepäckfracht 
ohne Anrechnung von Freigewicht zu erheben. 
Dagegen iſt es geſtattet, einzelne leicht tragbare 
Stücke Kleinwild in Jagdtaſchen ꝛc. mit in die 
Wagenabtheilung zu nehmen, ſofern hierdurch 
die Mitreiſenden nicht beläſtigt werden und 
durch undurchläſſige Verpackung des Wildes 
oder feſtes Verbinden der Schußſtellen eine 
Beſchmutzung des Wagens durch ausſickerndes 
Blut verhindert wird. N 

— [Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe 
185. Königl. Preußiſcher Klaſſenlotterie muß 
unter Vorlegung der Looſe 2. Klaſſe bis zum 
Donnerſtag dieſer Woche, Abends 6 Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts erfolgen. 

— [Die Loge zum Bienenkorb! 

feierte geſtern ihr achtundneunzigſtes Stiftungs⸗ 


— 


— [Der hieſige Stenographen⸗ 
Verein feiert Mittwoch, den 7. d. Mts., 
Abends 8 Uhr im Saale des Herrn Nicolai 

das 50jährige Beſtehen der Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie durch einen Herrenabend, welcher aus 
einem ernſten und einem heiteren Theile beſteht. 


Königliches Gymnasium. 
Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 

Freitag, den 9., und Sonnabend, den 

10. October, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


in meinem Amtszimmer bereit. Vorzulegen 
* * Taue very eunrtsſchein, der Amyf- 


un 8 { 1 jeungut der 


1.01 


und Lehrerinnenſeminar 
eiu horn. 

Das Winterſemeſter beginnt Donnerstag, 
den 15. October er. Zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen bin ich Sonnabend, den 10. 
und Mittwoch, den 14. October, Vormittags 
11 Uhr im Schulhauſe (Zimmer Nr. 1) 
bereit. 

Thorn, den 1. October 1891. 


2 6. Schulz, Direktor. 
„Conkeſſ. Bildungsanſtalt 
für Kindergärtnerinnen 


in Thorn, Preiteſtraße 51, 
I. und II. Klaſſe, halbjährlicher Kurſus. 
Beginn den 12. October. 
Auf Wunſch Nachweis paſſender Stellung. 
Näheres durch die Proſpekte. 
Fr. Clara Rothe, Vorſteherin. 


Ich habe mich hier als 
Gesanglehrerin 


niedergelaſſen und wohne vom 
I. October ab 


Neuſtädt. Markt Nr. 20, 1 Tr. 


on.‘ 


kasse, 


gunge 


Zu demſelben hat jedermann freien Zutritt und 
werden die Verehrer und Freunde der Stolze⸗ 
ſchen Stenographie gebeten, durch zahlreiches 
Erſcheinen das 50jährige Beſtehen mitzufeiern. 
Es wird gebeten, Kommersbücher mitzubringen. 
Den Feſtvortrag hält der zweite Vorſitzende des 
Vereins, Herr Lehrer Bator. — Sonnabend, 
den 10. d. Mts., findet im Viktoriaſaale ein 
Vergnügen mit Damen ſtatt. Geſang, Theater 
und Tanz ſollen die geladenen Gäſte erfreuen. 

— [Der Ruder⸗Vereinl hält morgen 
Abend ſeine Monatsverſammlung im Bootshauſe 


ab. 

Handwerker⸗Verein]l. Mit 
dem nächſten Donnerſtag beginnen wieder die 
regelmäßigen Winterverſammlungen in dem 
Vereinslokal bei Nicolai. 

[Sinfonie⸗ Konzerte]. Der 
Königl. Mil.⸗Muſ.⸗Dirig. Friedemann wird auch 
in dieſem Jahre 3 Sinfonie⸗Konzerte veran⸗ 
ſtalten. Dieſelben finden in der Aula der 
Bürgerſchule und ſpäter im Saale des Artushofes 
ſtatt. Die Zeichnungsliſte liegt in der Bud: 
handlung von E. F. Schwarz aus. 


amte unter erſchwerenden Umſtänden ſtatt. 
Der Bräutigam war taubſtumm, die Braut, 
Polin, der deutſchen Sprache nicht mächtig. 
Es mußte daher der ſtandesamtliche Akt unter 
Zuziehung zweier Dolmetſcher vollzogen werden. 
Die Badeanſtalten] von Dill 
und Reimann werden bei der anhaltend ſchönen 
Witterung trotz der ſehr vorgeſchrittenen Jahres⸗ 
zeit noch recht fleißig von Badeluſtigen benutzt. 
— [Ein erneutes Attentat] auf 
einen Straßenbahn: Wagen ift geſtern Abend in 
der Bromberger Vorſtadt verübt worden. Wieder 
wurden große Steine gegen denſelben geſchleudert. 
In Anbetracht der bodenloſen Rohheit ſolcher 
Handlungen müßte es ſich jeder beſſer denkende 
zur Pflicht machen, zur Ermittelung des Thäters 
nach Kräften mitzuwirken. 
[Die Auszahlung der Ge⸗ 
bühren für dieLöſchmannſchaften] 
bei dem Rößler'ſchen Brande findet Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr auf dem Polizeibureau ſtatt. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Perſonen. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,18 Mtr. 


Familie b 
Mittag mit der Yacht „Polarſtern“ 
nach Dänemark abgereiſt. 


Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 5. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 76,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez⸗ 
nicht conting. 70er —.— „ 55 
Oktober — „ 


„ " 


f) — Ö — ' — 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Petersburg, 5. Oktober. Das 


Kaiſerpaar, der Thronfolger, die 
Großfürſtin Xenia, der König und 
die Königin ſowie die königliche 


riechenlands ſind geſtern 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Vorſicht 


iſt Jedermann beim Ankaufe von 
Toilette⸗Seifen dringend anzurathen, 


Die National⸗Hypotheken⸗ 
Credit ⸗Geſellſchaft zu Stettin 


— . 


ausgestattet mit Korporatiensrechten fürsichund Versorgungs- 
kassen. 


ond örtliche Verwaltungsstellen im Reich, u. a. in Danzig, Bromberg, Stettin etc. 
Vermögen 750000 Mark, Waisenstiftung, Stellenvermittelung, 
Bechtsschutz, H 
ap und Kar mw günstige Lebensversicherungen, Vergünsti- 


— [Das geſtrige Doppelkonzert 
der „Innthaler“] und der Kapelle der 
Einundzwanziger war ſo beſucht, daß viele 
Beſucher keinen Sitzplatz mehr finden konnten 
und in den Gängen ſtehen mußten. Die 
Leiſtungen ſowohl der Sänger als der Mufiker 


—— —— —— Uj4ðñ—————ů———— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. Oktober. 
Jonds abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten 


3.10.91. 
214,50] 215,80 


Warſchau 8 Tage 23425] 215,90 
waren ausgezeichnete. h Deutſche Reichsanleihe 31/0 - 97,90| 97,90 
— [Artushof.] Die Arbeiten find in 5 ah EEE EIER, 10620 2 
i i 5 olniſche andbriefe Pa) y ; 
letzter Zeit ungemein gefördert worden, ſo daß = Auulb. Pfandleieſe 4400 64,58 
die Läden bezogen, die Reſtaurationsräume am | gpefter. Banbir. 31,97, neul. 1. 94.200 34.05 
15. d. Mts. eröffnet und die Geſellſchaftsräume | Diskonto-Comm. Antheile 178,700 179,90 
in nächſter Zeit dem Verkehr übergeben werden | Oeſterr. Creditaktien 154,25] 155,25 
können. 9 — e e — er Der. 
5 Bi 1 : 8 5 ) 7% E 5 
[Eine Sreibant] iſt in unferm W Novbr⸗Dezbr. 228,50 231,00 
ſtädtiſchen Schlachthauſe eingerichtet worden, Loco in New⸗Nork 1 
in welcher Nachmittags minderwerthiges Fleiſch Shoe] 50/10 o 
unter amtlicher Kontrole zu billigeren Preiſen] Roggen: 8 A a 385 In 
verkauft wird. An Gaſtwirthe, Fleiſcher, Wurſt⸗ Bot a 
A 5 Oktbr.⸗Novbr. 331,70] 236,00 
macher, überhaupt an Leute, die damit Handel Novbr.⸗Dezbr. 230,200 234,00 
treiben, wird minderwerthiges Fleiſch art ver: | Rübol : S a un 
kauft. Jedenfalls iſt die Einrichtung für die pril-Ma 
ärmeren Leute eine ſehr zweckmäßige. „ 77005 
N [Eine Trauung] fand am ver⸗ Okt. 70 er 50,50 
gangenen Sonnabend auf dem hieſigen Standes: Nov.⸗Dez. 70er 50,60 


gewährt Darlehne auf Großer Laden 


aus lichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 


und and Hinter der gal- A9 Anträge nimmt entgegen der 


Heneral-Agent Julian Reichstein, 
Ptoſen, Bäckerſtraße Nr. 5. H 


Privat- Beamten-Verein, 
Hauptverwaltung Magdeburg, 


al i 


miethen, 
D Bl 115 
hinten, zu vermiethen. 


Oberaufsicht des Staates. Pensionskasse, Wittwen- 


Begräbnisskasse, Krankenkasse E. H. 130 Zweigvereine iclkung gu bermiethen darch 


vorschussweise Prämienzahlungen, Unter- 


mim Bädern u. klimatischen Kurorten. Jahresbeitrag6 Mk. 


Stell macherei, 


geeignet für Anfänger, iſt preiswerth zu 
vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 
mit 4 Zimmern, 
heller Küche und 
Zubehör für 270 Thaler ſofort zu verm. 
Schuhmacherſtraße 348/50. 
kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Wohnung p. 1. October zu ver⸗ 
Hermann Dann. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben Näh. das. Treppe 


reitenſtraße 446/47 1 Wohnung, nach 
S. Simon. 


lege Wohnungen mit Waſſer⸗ 


r 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
meinem Hauſe, Bromberger 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Mauxermeiſter Soppart. 


denn durch die Seife können wir ebenſo gründlich 
unſere Haut zerſtören, wie wir dieſelbe ſchöͤn und ge⸗ 
ſund erhalten können. Dieſe Vorſicht wendeten wir 
ſtets an, wenn wir ſehen würden, was Minder⸗ 
werthiges all zur Reinigung unſeres Körpers auf dem 
Markte für theueres Geld angeboten wird. Will man 
gut und billig kaufen, verlange man nachdrücklichſt 
Doerings Seife mit der Eule, denn dieſe Seife 
iſt für die Toilette wie für den Familiengebrauch die 
vorzüglichſte, die neutralſte und unſchädlichſte der 
Gegenwart, ſie iſt die beſte Seife der Welt. 
Doerings Seife mit der Eule verhindert 
was die anderen Seifen bewirken: Riſſige Haut, 
vorzeitiges Altern, Entſtehung von Runzeln, Geſichts⸗ 
röthe ꝛc. und bewirkt was andere zerſtören Schönheit 
und Geſchmeidigkeit der Haut, feinen Teint und An⸗ 
regung der Hautthätigkeit. Für nur 40 Pfg. iſt dieſe 
in Qualität unübertroffene Seife zu haben in Thorn 
bei Anders & Co. Brückenſtraße; Ant. Kocz- 
wara, Drog. und Parf.; Ad. Majer, Breiteſtr.; 
Vietoria-Droguerie, Bromberg. 


Engros-Verkauf: Doering u. Co., 


Frankfurt a. M. 


(Mares Heidsieck 


Weisslack Champagner 


Chem. techn. Versnchsstation 
Hantke Dr. Strassmann. 
Königsberg i. / P., Kneiphöf'ſche Langg. 20. 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gewerbl. 
u. kaufmänn. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unterſuch. f. Brauereien, Brennereien, Meier⸗ 
reien, Landwirthſchaftl. Lab. f. Hygieine. — 
Herſtellung chem. u. pharm. Präparate. — 


Unterrichtskurſe in chem. u. mikrosk. Arbeiten. 
Anker - Ciehorien ist der beste. 


“a | WALD ; 
7 

1. Abſaat, 122 Pfd. holl., offerirt 
.Salan, 

1Wohnung m a. o. Möbel Tuchmacherſt. 11,1. 


ictoria-Garten vom 15. October ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Nuf Wunſch mit Penſion. 


iſt in 


Tuchmacherſtr. 7. 
orſtadt, 


I kl. möbl. Zim. zu Perm. 

2 Zimmer, möblirt oder unmöblirt, von 
“ ſofort zu vermiethen Baderſtraße 72. 

Näheres bei A. Kube, Gerechteſtr. 129, I. 


altbewährt und erprobt gegen 


8 


Präparate versagten. 
le ichten Koelmer Kloster, 


in den Körper u. beseitigen 


vom geschwächtesten Magen vertragen. 
Klosterpillen sollten von 


Bleichsucht, Blutarmuth 
und allgemeine Schwächezustände etc. 
3 Vorzüglich wirken, selbst in Fällen wo alle anderen 


erhöhen den Stoffwechsel, schaffen neues u. gesundes 
4 en alle von Bleichsucht, Blut- 
armuth u. Schwäche herrührenden Krankheitszustände. 

Greifen die Zähne durchaus nicht an und werden selbst 


allen Bleiehsüchtigen und 


5 gelunde, bequeme herrſchaftl. Wohnungen 
mit Balkon zu verm. Bankſtr. 46 


—r: .. 
gyräreiirahe 77 iſt die 2. Etage, 5 Zim., 
Küche und Entree zu vermiethen. 


Eine große herrſchaftliche 


Ber erſten zohnung n 


für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski. 


en, 
lut 


Anker - Cichorien ist der beste. 
ohnung Altſtadt 233 


Die Koelner 


92 


kleine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 


te Parterre 
von ſofort billigſt zu verm., auch mit 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. Ausk. 
bei Frau Krause, 3 Treppen daſelbſt. 


unmöbl. Zimmer, renovirt, ſchönſte 
Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 
Ein möblirtes Zimmer für 1—2 Herren 
ſofort billig zu vermiethen. Zu erfrag. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
möbl. Zimmer, mit auch ohne Benfion, 
von ſofort zu vermiethen 
Kloſterſtraße 20, parterre. 
Möbl Zimmer nebſt Burſchengelaß, 
Der mit auch ohne Stall ſofort zu verm. 
Neuſtadt 212, 1 Tr. 
1 möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233, JI. 
Möbl. Jim bill zu verm. Schuhmacherſt. 13. 
möbl. Zimmer für 2 Herren zu verm. 
bei Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße 132. 


di 7 
Sprechſtunden von 11—1 und 4—5. 1100 Ollmann. |Möbl. Zimmer zu berm Mauerstr. 36, ILT. 
— Tor ücht mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne, Wohnungen zu vermieten bei Anff. Loge u. Verst. Mauerftr. 22, DIL. 
Gl Pa kauf achten wolle Preis per Schachtel mit 180 Pillen ; 0 —— ͤ ͤ—v—ri.cñꝛ—5v5rðsr— 
ara danse, Mi. Lü Bestangthelle genau angegeben. Erhältlich in Apotheken. = S. Schlesinger, Schillerſtraße 28. | Fin möbl. Vorberzim. zu berm Brüdenftr. 27. 


1 (avier- u Violin; 
Unterricht me e imGeſange 


ertheilt P. Grodzki, Schillerſtr. 412, 2 Trp. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


——ů — —'— — 

Türk. Pflaumenmus 

offerirt billigſt S. Simon. 
Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 
mit 40 Erdarbeitern findet ſofort 


Beſchäftigung. 
Chr. Sand, Thorn III, Schulſtraße 23. 


Lehrlinge und Unftreih 


et 
ſucht L. 


erhalten 
ernde 


ahn. 

Für ein grosses Destillations- 

eschäft wird ein junger Mann aus 
anſtändiger Familie als 


Lehrling 

geſucht. Offerten mit Angabe des Alters 
und der Schulbildung ſind Thorn post- 
lagernd unter Chiffre H. 4. 
einzuſenden. 

— - — — —uyL„—-— — — 
Junge Mädchen, welche die Schneiderei 
#4 erlernen wollen, können eintreten bei 

M. Grütter, Bäckerſtraße 214. 


kann vo 


000 


immergeſellen 


BET 

Br 

zur Bäckerei kann ſich melden bei 
Theodor Rupinski, Thorn. 


. 0 
Ein Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet von 
fofort in meinem Colonialwaaren⸗ und 

Deſtillationsgeſchäft Stellung. 


in Lehrling 
Nena ihlerne Safer 


per ſofort geſucht durch 
He 


ni... Bechi Ewald, POdgokz: 
Anker - Ciehorien ist der beste. 


Hier in der Löwen⸗ Apotheke. A 
Anker - Cichorien ist der beste. B 
Einen Sohn achtbarer Eltern, der die] Näheres bei Arnold Danziger. 


chu h macherei erlernen 
will, ſucht A. Wunsch, Eliſubethſtr. 3. 


Ein Laufburſche 
kaun ſich melden bei M. Berlowitz. 


Für eine beffere Gaſtwirthſchaft in der 
Niederung wird ein zuverläſſiges 


Ladenmädchen, 


das gleichzeitig als Stütze der Hausfrau 
ſich eignet, von ſofort geſucht. Zu erfragen 
bei Gebr. Casper, Thorn, Gerechteſt. 102. 
ine tüchtige Reſtaurationsköchin ge- 
ſucht. Wo? jagt die Exped. d. Zig 
mit Scheune und Stall 1 ca. A Hectar 
gutes Land, ferner 1 Wohnhaus und Stall 
mit uugef. ½ Hectar Gartenland in 
Leibitſch preiswerth zu verkaufen. 

Fr. Hintz. Maurermeiſter in Gollub. 
ine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Strobandſtraße 20. 
ine Mittelwohnung ſofort zu verm. 

Gerechteſtce. 8 bei H. Rausch. 


bei großen Kaſeruenbauten dau · 
Arbeit beim Maurermeiſter 


d. Soppart in Thorn. 
Lehrling 


1 


gyreiteitrabe 446/47 iſt die 


Carl Trauschke, Culmſee. 


zu vermiethen. 


u ſofort eintreten bei 
J. Philipp, Uhrmacher. 


cht & Ewald, Podgorz. 


Zu erfragen bei Johannes Glogau. 


ückenſtraße 7 Belelage, 4 Zimmer 
und Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 


— —— EIARTERSFFBRREREERERE ER 
ehrere Beamtenwohnungen nebſt Zubeh., 
auch Stallung. z. verm. C. Bayer, Mocker. 

große Wohnung, evt. a.geth , Brückenſtr. 19 

3. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 

Mobber kl. Wohnungen für 20, 30 und 
80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. 

. Nitz, Culmerſtraße 336. 
Iſtädt- Markt 428 ſſt eine FL. Wohnung 
an eine alleinſtehende Nerfon zu verm. 


1 kleine Wohn zu verm. Tuüchmaächerſtr 10. 


welche vom Hrn. Rechtsanwalt Cohn ber 
wohnt wird, vom 1. October cr. anderweitig 
zu verm. Näh. bei $. Simon, Eliſabethſtr 267. 


ine Hoſwohnnng Vaderſtraße 50/60 


Die bisher vom Amtsgerichtsrath Herrn 
v. Hülst bewohnte Etage Altſtadt 233 
von ſofort billigſt zu vermiethen, auch mit 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. Auskunft bei 
Frau Krause, 3 Tr. daſelbſt Ollmann. 
Eine kleine Wohnung und Keller ; 
wohnung von ſofort billig zu verm. 
M. Borowiak, Bäckerſtr Nr 245, j. 2. 
Eine fleine W. ohnung ſofort zu vermiethen. 
ꝑK. Wistrach, Seglerſtraße 17. 


Ein möbl. Zimmer it zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 19, 1. Etage. 
2 f. möbl. Zimmer Gerechteſtr 20. 1 Tr. vorne. 
1 freundl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
mit auch ohne Beköſtigung, von ſofort zu 
verm. Junkerſtr.⸗Ecke, Neuſtadt, 247,2 Tr. 
Fr. möbl. Z. n. vorn bill. z. v. Schillerſt. 417. 
Ein mbl. Vorderz. m. P. b zu v. Gerſtenſt. 134 
2 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
e Seglerſtraße 9, I. 
1 möbl. Part. Zimmer, m. a. ohne VBurſchen⸗ 
gelaß, Tuchmacherſtraße 22 zu vermiethen. 
in möbl. Parterre Zimmer nebſt 
Kabinet zu verm. Brückenſtraße 24. 
öbl. Vorderzimmer ſofort zu verm. 
* Brückenſtraße 27. 
Möbl. Zim, zu den Junkerſtr 7, I. I. 
Bill. Logis u, Beröſt. Tuchmacher tr. 187. 
1 möbl. o. unmö bl. Zim. zu verm Bäckerſt. 11. 
Ein Geſchäftskeller iſt von ſofort verm. 
E bei F. Gerbis, Gerechteſtraße 5. 
1 Speicher m. Einf_verm. Geschw. Bayer. 
Der Geſchäftskeller 
Altſtädt. Markt 428 ift vom 1. October 
anderweitig zu vermiethen. 
Geränniger Speicherranm, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Etage, 


Bekanntmachung b 
über Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung der Bromberger Chauſſee 8 
(Chauſſeehaus auf Bromberger 

Vorſtadt). 25 

Zur anderweiten Verpachtung der 7 
Chauſſeegeld⸗Erhebung auf der der Stadt 
Thorn gehörigen Bromberger Chauſſeeſtrecke, 
deren Chauſſechaus zu Thorn am Ende der 
Bromberger Vorſtadt belegen iſt, auf die 
Zeit vom 15. October d. J. bis 
1. April 1893, haben wir einen Licitationg- 
termin auf 
Sonnabend, d. 10. Oetober d. J., 

Vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien von 60 Pf. Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerem Büreau I — 
Rathhaus 1 Treppe — zur Einſicht aus. 

„Die vor Abgabe des Gebots bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegende Caution be 
trägt 600 Mark. 

Thorn, den 29. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 832 eingetragene Firma 
Ed. Dziabaszewski hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 1. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


chllitel⸗ Auktion. 


Am Donnerſtag, den 8. Octbr. er., 
Vormittags 9 Uhr verkaufen wir im 
Hotel Deutscher Hof hierſelbſt zur 
ſofortigen Abnahme einen größeren Poſten 
friſcher Schnitzel in öffentlicher Auction. 

Culmſee, den 3. October 1891. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
30,000 Mk. n ı 9, 


pCt. auch getheilt 
zu vergeben. C. Pietrykowski, 
Thorn, Neuſt. Markt 9, II. 


12000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein hieſiges Geſchäfts ⸗ 
haus geſucht. Offerten unter W. 100 
in die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ein Grundſchuldbrief 


über 6000 Mark zu cediren. Offert. 
unter S. R. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


—2 u 44 pe a — vn 
Auctionen 
und Nachläſſe werden in und außer dem 
Hauſe beſorgt reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtraße, 
Auctionator und Taxator. 
Anker -Cichorien ist der beste. 


Färberei, Garderoben- und 


8 4 E 9 

Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene An⸗ ö 
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage unter der Firma 


D. Henoch 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 8 


danen⸗Putzgeſchäft 


eröffnet habe. 


Ich bin in der Lage durch Caſſaeinkäufe bei den hervorragendſten Die 
Firmen den geehrten Damen zu jeder Zeit das Neueſte und Geſchmackvollſte an 


n billigſten jedoch feſten Preiſen 2 


zu offeriren. 3 

Indem es ſtets mein größtes Beſtreben fein wird, meine geehrteſte Mi 
Kundſchaft durch Reellität und prompte Bedienung zufrieden zu ſtellen, empfehle 
ich mein neues Unternehmen der geneigteſten Beachtung. x 


Hochachtungsvoll 


D. Henoch. 
Meine Wohnung 


findet ſich jetzt Thorn, 


Coppernikusstrasse Nr. 22, 2 Tr. 
(Haus des Herrn Zielke). 

Sprechſtunden täglich Vor⸗ 
mittags von 8—9 Uhr und 
Nachmittags (mit Ausnahme 
der Sonn: und Feiertage) von 
3—5 Uhr. 


Dr. Rach, Oberſtabsarzt. 
. ˙ A 

Von heute ab befindet ſich 
unſer Geſchäft im 


Artushof. 
Doliva & Kaminski. 
Das Muſtfallen⸗Geſchäft 


befindet ſich 


DAB” Tuchmacheritr 


Bekanntmachung 

betreffend die Einrichtung einer Frei ⸗ 
bank bei dem hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthauſe. 


§ 1. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe 
wird eine Verkaufsſtelle zum Verkauf minder- 
werthigen Fleiſches eingerichtet. Die Ver- 
kaufsſtelle wird mit der Aufſchrift 

„Freibank“ 

verſehen. Es darf nur dort in den Nach- 
mittagsſtunden (Schlachtſtunden) minder⸗ 
werthiges Fleiſch feilgeboten werden und 
zwar ſowohl ſolches, welches in dem Thorner 
Schlachthauſe ausgeſchlachtet, als auch ſolches, 
welches von auswärts eingeführt und bei 
der Unterſuchung als minderwerthig befunden 
worden iſt. 

§ 2. Der Verkauf des Fleiſches auf 
der Freibank findet durch den Eigenthümer 
oder einen Bevollmächtigten deſſelben, jedoch 
unter Aufſicht eines Schlachthausbeamten 
ſtatt. Das am Schluſſe der Verkaufszeit 
nicht verkaufte Fleiſch bleibt unter Verſchluß 
im Schlachthauſe. 

§ 3. Das auf der Freibank zum Ver⸗ 
kauf kommende Fleiſch darf nicht in größeren 
Quantitäten als 5 Kilogr. an einen einzelnen 
Käufer abgegeben werden. 
Zum Wiederverkauf dürfen Fleiſch⸗ und 
Eingeweidetheile aus der Freibank weder 
verabreicht noch bezogen werden. An Fleiſcher, 
Fleiſchverkäufer, Wurſtmacher, Speiſewirthe, 
Gaſtwirthe, wie überhaupt an ſolche Perſonen, 
welche aus dem Verkauf von Fleiſch ein 
Gewerbe machen, dürfen Fleiſch und Ein⸗ 
geweidetheile aus der Freibank nicht abge⸗ 
geben werden. Solche Perſonen dürfen 
Fleiſch und Eingeweidetheile, welche aus 


— 


Kauffmann Bierhalle f 


befindet ſich 
von heute ab 
Katharinenſtr. 7, parterre. 


G F >. en herrühren, überhaupt nicht er- Ar zu recht zahlreichem Beſuch er- 2 
id le § 4. Die Entſcheidung darüber, ob das 
Schwarz auf Glac6handschuhe gleich ais minderwerthig auf der Freibank 


echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Gute u. billige Penfion 
für 1—2 Kinder Gerechteſtr. 25, 2 Tr. 


Guter billiger Wetttagstife) Gerftenftr, 134. 
Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis 28. Septbr. 1891 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Alexander, S. des Arb. Johann 
Pietrowski. 2. Curt, S. des Kaufm. Iſidor 
Leiſer. 3. Bruno, S. des Obergärtners 
Hugo Zimmermann. 4. Stanislawa, T. des 
Tiſchlers JoſephRadzanowski. 5. Margarethe, 
unehel. T. 6. Bruno, S. des Arb. Johann 
Ziolkowski. 7. Emma, T. des Maſchinen⸗ 
heizers Adolph Page. 8. Mar, S. des Arb. 
Andreas Buchholtz. 9. Bruno, S. des Dach ⸗ 
deckers Joſeph Wontrowski. 10. Erich, S. 
des Arb. Chriſtian Damme. 11. Wladyslawa, 
T. des Reſtaurateurs Michael Chrzanowski. 
12. Adele, T. des Fleiſchers Wilhelm Stenzel. 

b. als geſtorben: 

1. Leon Theodor, 2 M. 21 T., uneh. 
S. 2. Arb. Ludwig Böttcher, 47 J. 11 M. 
14 T. 3. Peter Paul, 2 M. 25 T., uneh. 
S. 4. Arthur, 6 J. 6 M. 19 T., S. des 
Maurers Leopold Luedke. 5. Curt, 9 J. 
2 M. 12 T., S. des Depotvicefeldwebels 
Rudolph Ruediger. 6. Anna, 24 T., uneh. 
T. 7. Fiſcher Jacob Poznanski, 66 J. 4 
M. 17 T. 8. Arb. Friedrich Lange, 49 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Alexander Blazejewicz mit 
Johanna Rudolph. 2. Barbier Friedrich 
Wilhelm Schoett⸗Thorn mit Emilie Bertha 
Mueller⸗Grabowiec. 3. Bauſchreiber Wla- 
dyslaus Jaskalski mit Marianna Szwaba. 
4. Ober⸗Poſtſekretär Joſeph Sewerin⸗ Berlin 
mit Clara Urſula Mueller⸗Thorn. 5. Maurer 
Anton Przlwaſinski⸗Thorn mit Minna 
Marie Mueller⸗Smollnik. 6. Poſtunter⸗ 
beamter Wilhelm Franz Cyborowski mit 
Marie Plehn. 


verkauft werden darf, erfolgt durch den 
Schlachthaus⸗Inſpector bezw. deſſen Stell- 
vertreter. 
§ 5. Das für die Freibank beſtimmte 
Fleiſch wird mit dem Stempel „Minder⸗ 
werthig Schlachthaus Thorn“ verſehen. 

§ 6. Den Preis des Fleiſches kann der 
Verkäufer ſelbſt beſtimmen. Der Preis muß 
aber ſtets niedriger ſein, als der jeweilige 
niedrigſte Wochen⸗ und Ladenpreis der Stadt. 

§ 7. Derjenige Umſtand, bezw. die 
Krankheit, wegen welcher das Fleiſch als 
minderwerthig erkannt wurde, ferner die 
Gattung und das Geſchlecht des Thieres 
von welchem das Fleiſch ſtammt, müſſen 
durch eine deutlich beſchriebene, im Verkaufs⸗ 
lokale leicht ſichtbare Tafel den Käufern be⸗ 
kannt gemacht werden. 

§ 8. Der Eigenthümer des Fleiſches 
bezw. der Verkäufer hat ſofort nach be⸗ 
eudetem Verkaufe für gründliche Reinigung 
des Verkaufslokals zu ſorgen. 

§ 9. Gehört Fleiſch, welches vermöge 
feiner Qualität als minderwerthig be 
zeichnet wurde, Jemandem, welcher nicht 
ewerbsmäßiger Fleiſcher, Fleiſchhändler, 
urſtmacher, Gaſt⸗, Schank⸗ oder Speiſe⸗ 
wirth iſt, ſo kann es gegen eine ſchriftliche 
Verſicherung des Eigenthümers, das er es 
lediglich im eigenen Haushalt verwende, ab- 
geſtempelt demſelben herausgegeben werden. 

Thorn, den 24. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


5000 Obſtbäume 
in beſten Sorten und verſchied. Formen, 
hochst. Stachel- und 
Johannisbeeren, 
vorzügl. Sorten u. ſchöne ſchlanke Stämme. 
Alle Sorten Beerenſträucher, 
Quitten, Mispeln, Pfirſich, 


30,000 ſarke Jierſrächer 


für Anlagen in vielen Sorten, Alleebäume, 
Heckenpflanzen u. Coniferen empfiehlt 


Adolf 88 


TuS” Ich wohne jetzt im 
Gaunſe des errn 
Hirschberger: Windſtraße 5 
(135) parterre. 
Hermann Dekuczynski. 
Meine Wohnun 

ut jetzt oh und 5 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 8, im Hauſe d. Hrn. Rausch. 
6. Kosemund, Töpfermeiſter. 


Von 1. Bader befindet fich mein 
Barbier-Geſchäft 


bei Herrn Bauer in Mocker vis-a-vis Herren 
Born & Schütze. | 
| G. Will, Barbier. 
Dem hochgeehrten Publitum von Piaski- 
Podgorz und Umgegend die ergebene Anzeige, 


daß ich vom 1. October cr. das 32575 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 


des Herrn Carl Hass übernommen 


abe. 

Indem ich Lieferung beſter Waare und 
ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, 
mein junges Unternehmen gütigſtzunterſtützen 
zu wollen und zeichne 

Hochachtungsvoll 


Ed. Nicklaus. 


Sämmtliche Neuheiten in 


üten 2 


E Hi 
für Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon find 
eingetroffen. . Baron, 

Schuhmacherſtraße 352. 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Francisca Rupinski. 4. Arb. Friedrich 
Wilhelm Müller⸗Mocker und Anna Dunkel- 
Thorn. 5. Stellmacher Johannes Pawlik 
und Thekla Smorowinski. 


ift, daß meine Hauspantoffeln „nicht“ 
die haltbarſten und daher billigſten ſind. 


A. Hiller. Schillerſtr. 


d. ehelich ſind verbunden: Baumſchulen Bleichfelde 
1: Mau de a. D. Auguſtinus bei Wort T K p e { e II 2 
5 ir Datthe gun. 2. er Worlitzsch. 
meiſter Eduard Minkley-Thorn und Martha | FT a — denſenigen, der nach. bei 
Lange. 3. Bäcker Franz Langanki und 300 lark 415 hy nad R 8 t 
0 u ö Z 9 


Breite⸗ und Mauerſtraßen⸗Ecke 459. 


aße 12. mg | 


Michaelis. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Sonntag, den II. October 1891, Abends$8 Uhr, 
in der Aula der Bürgerschule: 


— Liederabend 
Fräulein Helene Neitzel (Sopran) 
und Fräulein Marie Albrecht (Alt). 


Billets zu nummerirten Plätzen à 2 Mark, zu Stehplätzen 
n 1 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Geſchäftsverlegung. 


Von heute ab befindet ſich mein 


+ 


Gold,, Silber- u. Alfeniden-. 


Waaren- Geschäft 


Breiteſtraße 459, im Hauſe der Frau v. Kobiels ka. 


Ich bitte, mich bei vorkommendem Bedarf nach wie vor zu beehren. 
f Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich, 
Juwelier. 


Culmbacher M. Conrad Kissling, Breslau⸗ 
Königsberger ' Wickbolder, 
Culmsee’er in Gebinden und 
Grätzer | Flaſchen, 


beite Qualitäten, empfiehlt 
R. Hildebrandt. 


Einem geehrten Publikum von Thora und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich nächſtens von Breslau auf 6 bis 7 Tage mit 
meinem Verkaufslager von 


Zauber⸗ Apparaten, 


Vexir- und Scherzartikeln usw. 

hier eintreffe und zum Einkauf ſeltener Unterhaltungsſpiele empfehle. 
Zauber-Nolte. 

fslokal, Eröffnung ze. laut folgender Annonce 


Verkan 
dieſer Zeitung. 


Reiboldsgrün i. Ha. 
Heilanſtalt erſten Ranges für 
Lungen kranke. & 
Hervorragende Herbſt⸗ u. Winterſtation. 


Proſpecte verſendet Dr. med. Driever. 


* 


Abonnements Beamten⸗Verein Berlin, 


nimmt entgegen und liefert die Journale Zweig-Verein Thorn. 
pünktlich und frei ins Haus die Buch-| Hente Montag, Abend 8 Uhr: 


handlung Versammlung. 


E. F. Schwartz. Dchützenhaus. hi genhaus 


Ohne jede Konkurrenz! Dienſtag, den 6. Oktober er.: 


Nähmaſchinen, Froßes Erkra⸗Contert 


hocharmige Singer mit Kalten u. Zubehör] per Kapelle des Infanterie-Regiments- 


0 N von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 
S | und des berühmten Flöten, Harfen⸗ 
7 7 


Goppernifuäftt. 22. und Crhſtall⸗Pocal⸗Virtuoſen Herrn 


BBeſtellungen nach außerhalb nur Johannes Jendrowski 


gegen Nachnahme oder gegen vorherige Ein- aus Petersburg. 
ſendung des Betrages. Anfang 8 uhr. Entree 20 Pf. 
Müller, Königl. Militär⸗Muſik-Dirigent. 


uder-Verein Thorn. 


Monats Verſammlung 
im Bootshause 


Dienſtag Abend 8 Uhr. 
W Der Vorſtand. 


* 


Teppiche, 
Gardinen, 


Theile den geehrten Damen mit, 


8 


Portieren, e un eres 0 

1 J Schneiderei ma 

Läuferſtoffe, 5 Golliart, 
empfiehlt geb. Schmeichler, 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


Gustav Elias. 


Kl. Mocker, im ſchwarzen Adler. 
u BUWYUY 


prangerseht Magentropfen 
helfen ſofort bei-Sodbrentten, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 
zc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
5 2 Fl 60 Pfg. 
— | N 4 
Preiſſelbeeren, 
ſowie ſaure Kirſchen empfiehlt billigſt 
S. Simon. 


j Be einer anftand, Fam. find. ein jung. Mädch. 
ſof Aufn., m. a. ohne Penſ. Gerſtenſtr. 134. 
Neuſtadt, Bache Nr. 20, 


i ür 2 Pferde zu ver⸗ 
nme f ©. 3 


chillerſtraße 443 it der Feſchüfts eller 


von ſogl. zu verm. Zuerfr. bei 8. Simon. 
Anker - Cichorien ist der beste. 
ſirchliche Nachricht. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


ummi- Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special. 
für Herren und Damen (Neuheit. 
Ausführl. illuſtr. Preisliſte in 
verſchl. Couv. ohne Firma gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 


rn 

Lichte SID“ 
empfiehlt billigt 

M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Achte zum Verſöhnungsfeſte 
Meuftädt. evangel. Kirche. 


empfiehlt 
J. M. Wendisch Nachf. Dienſtag, den 6. October 1891. 


Eine Nemiſe, parterre gelegen, zu] Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
vermiethen Breiteſtraße 455. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


(N. Schirmer) in Thorn. 


6 


